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Einleitung
Zwischen em Altertum 11n dem Mittelalter au eine Gr

ZONC, eiwa VO  a 400 bis 600 S1e iıst gekennzeichnet HEG das all-
mähliche Absterben der antıken Kultur, durch dıe Durchdringung
der Ölker miıt dem Christentum, UrCcC. den Eintritt der jJungen
(Germanenstaäamme in dıe Weltgeschichte ınd HDE die“ Ver-
lagerung des Schauplatzes der Geschichte Vo  $ den Mittelmeer -
ändern nach Mitteleuropa. Es ıst nicht Sanz einfach, eine splche:
(ırenzzone annähernd richtig darzustellen, denn es vermensg
Sich mit Jungem, Versinkendes mıt Heraufziehendem. Aber noch

schwieriger ist C} dıie Menschen einer solchen Übergangszeit
richtig Zzu sehen, iıhr Lebensgefühl erfassen, en Anteıl des.
en un Neuen 1n ihnen  — richtig Zzu bestimmen. Denn nicht NUur
ın ihrer eıt liegen dıe welken Farben des Herhbhstes und das
rıiısche Grüun des.. Frühlings dicht nebeneinander, sondern iese:
Mischung durchzieht das ganze Wesen dieser Gestalten der

gangszeıt.
Das gleiche gilt wn den literarıschen Schöpfungen eIiner sot

chen eıt. Sprache un: Form, Gedanken und Stimmungen nd
gemischt, uneinheitlich, häufig widerspruchsvoil. Es Se1 die
zwei bekanntesten Bücher des großen Augustinus,. den Gottes-
staa und Al dıe Confessiones erinnert. owoh das sgroße

isbuchgeschichtsphilosophische Werk wıe das eigenartige Bekenntn
weisen dıe Farben der Spätantıke auf, S1€e gehören aber in vielen
hbereıts dem Mittelalter, Ja der . Neuzeıt Uns beschäftigt heute
das "Te Deum, und ZWa als Denkmal einer Zeitenwende.*) Dieser
uns S vertraute Hymnus ist 3001 und soll als iromme Er

hebung des Geıistes zu ott nıcht zerfasert un zerstückelt W
den.. Aber ‚er 1ıst für den’ Kenhner ebensosehr eın Kulturdenkm
das aus verschiedenen Bestandteıulen besteht nd hınter cdiesen
verschiedenen Stücken stehen große zeitgeschichtliche Ereignisse
Diese geschichtlichen Hintergründe und inr Einfluß auf die Ent
stehung des Fe eum sind der Gegenstand meiner Untersuchung
Ich he. die Überzeugung, daß [ } ach Auf}1ellufig dieser Z
sammenhänge auch das 'Te Deum andächtiger betet.

; [a Die Ghederung des Je Deum
ine qufmerksame esung erg1ıbt, daß das Sra Deum S ZW

Hauptteilen besteht, denen Psalmverse angehängt sınd. Diese dret

1) Vor.trag‚ gehalten 1944 VOT dem lerus 1n Linz, W1eG€
vor Laien 1n Linz und Wels ch



bse nıtte sind h Inhalt, Stim ‚ungsla nd Sp ache Ver-
hieden Es SCI gleich vorweggenommen, daß diesen Unterschie-

«en auch wesentlich verschiedene Vorgängeals Zeithintergrund
Hntisprechen

Der eıl ers 1—13) besteht AUS el Stücken, AUuUS e1INeCIN

Hymnusauf ott Vers 1—10)} ‚und A EeEINeTr trinı:tarıschen Doxo-
Jogie Vers 1—13)

Der Teıl (Vers Ta A In TeExX glorıae,
{ac uUum anctı {u1s glorıa numerar1ı} ıst e1N Hymnus auyf
€.hristus.

Der Teıl Vers 22—29 umfaßt Psalmverse i1hr nhalt zielt
‚auf dıeAnrufung Gottes schwerer Bedrängnı1s und .  a uf den Aus-
Aruckes Vertrauens ab

Gedanklich weıst also das Te Deum, hnlıch W IC das Gloria il

X Ccelsis Deo, Zweıteilung auf DIie Wahrscheinlichkeıit spricht
Aafuüur daß ler Gotteshymnus und der Christushymnus aleın,
möglicherweıse unabhängıg voneinander, entstanden, vielleicht
vVOon verschıedenen Verfassern herrühren anz sıcher ist das VON

en angehängten Versikeln Ihr Sanz anderer Gedankeninhalt VOr

„ llem dıe völlig andere Stimmung, dıe aus iıhnen spricht ZeEISCH,
.Jaß SIE eC1mn besonderer n1a. ach allem 1inNne schr schwere Be-
-drangnIis, mıt den Wel Hymnen Zu ein en ZUSammIMMenNn-

gyeschweıißt hat

» Zur Geschichte des Te Deum

a Verfjasser Aus dıesem Zusammenhang erkennt 1Nal sofort
AAal 3S le Deum nıcht eINe ichtung ausSs Nne Guß
zusammengesetzt iSt, daß dıe einzelnen Bestandteile allmählich
sammengewachsen sSınd. Man annn er nıcht VOR Ver-

asser, sondern VON edaktior sprechen, der dıe einzel-
NEeNn Stücke zusammengefügt, möglicherweise etwas verändert und

„erganzt hat Als solcher ist nach dem gegenwärtigen tande der
WForschung wahrscheinhich Niceta DO Remesiana erbien
zusehen. Er 325—414, WAar dalmatinischer Missionsbischof
und. hatte SCe11€E Residenz heutigen jugoslawıschen Dorf Bela
Palanka der römiıschen Heerstraße VOoO Belgrad nach Kon-

‚stantınopel. Biıschof Niceta, Freund des Paulinus VONn Nola und
Hymnendichter, ıst also nicht der Verfasser des Te Deum, dessen
F Sste Bestandteile bedeutend alter Sind. sondern der
10PT. Innere nd orientnahe Züge des Te Deum stimmen mıt cdie

Zuweisung ubereıin.
DIe Bezel  nung Ambrosianischer obgesang ruhrt daher,

weil Hinkmar VOoNn Keıms unterBerufung qauf altere Zeugen das
\r-e Deum VO Ambrosius, e7w. VOIn Ambhrosius und Augustinus,
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deb) Text DIie jetztvorliegende Textgestaltung reicht bıs
Anfang des Jahrhunderts 1na Vers 16 (Tu qad liberandum
SUSCEPLUCUS ominem NO  — horruistı Virginis uterum) indet S

wohl schon be1ı Prudentius, dem größten qltchristlichen Diıchter
des Abendlandes (F ach 405)

In en Z W Hauptteulenhaben NUF wenı1se Textänderungen
stattgefunden; die Wel wichtigsten Sınd:

ad liberandum Suscepfiurus homınem neben qad liberandun
mundum. suscepıstı homınem; un:! sanctiıs tuıs glorı1a

(Seıt em 12 Jahrhunder nachweisbar) sS{ia des alte
iumlich tiefen anctlıs {uU1S gloria 11U12

C) Verwendung Nach den Klosterregeln des hi Benedikt
Sarıus und Aurelıan VoO Arles ıst quszeichnender Hymnus
Sonn- nd FYeıertagen, und WFr bei der Matutın oder der Ea
des mindest seıt Anfang des Jahrhunderts Daher der rTOINILS

Brauch, das Te Deum als Abschluß Stelle des Responsori1ums
ach der Lesung der Matutın agen S ar  benutzen,
enen der esse die große Doxologıe Glorıa excelsis)
wendet wiıird Das Te Deum ıst ach Gehalt und Stil mıt de
Glori1a verwandt. Bereıts umll 530 ist dıe a  1C.  e Verwendung des
'Te Deum bezeugt, das stadtrömische 1C1UM enthält es och in

Jahrhundert NUur FYesten heiliger Päpste.
Es galt qls Glaubens-, Lob-, Dank- und Bittgebet‘ des chrıst

lichen Abendlandes und wırd der abendländıschen Liturgie (b
Heiligsprechungen, Reliquienübertragungen, ischofs- un
weıiıhe USW.) verwendet. Beı ahnlıchen Anlässen wird das Te De
1 griechischer un slawıscher Übersetzung auch griechischen
und slawıschen: Osten gebraucht. Die alteste Jandessprachlıche
Übersetzung, dıe altalamanische, stammt AUS Reichenau-Murbach
Das verdeutschte Te Deum 1111 Choral wurde C111 belıebter Volks-
gesans$s Das leiche gılt von der Umgestaltung umhl ırchenlıed
„Großer ott WIL en dic i Aus der el berühmter Vertonu
sen ragt das Te Deum Bruckner hesonders strahlend
hervor.

Sr Der zeitgeschichtliche Hintergrund der einzelnen Bestandteile

Der Hymnus auf ott TS 1—10) ıst der Ausdruck
Sieges es Christentums nach langen Verfolgungen über den hei
nıschen Staat.

Triumphgefühl un festliıche Siegesstimmung beherrschen de

Hymnus, WIEC ank ott für die KEinstellung der blutigen Ver
folgung. Der starke, überschäumende ank und die Erleichterung
der Herzen sprechen auch aus der sprachlichen Formgehbung.



Dreimal aben WITLT das Lob Te Deum, te domınum, te etier-
1rüL Patrem.

Dreimal das heilıg: tıbı Angeli, tiıbı coeli, ıbl Cherubim
et eraphım.

Viermal das Preislıed: te gl0r10SUS apostolorum chorus DLIO-
phetarum laudabilıs NUMETUS; te martityrum candıdatus exercitus:
te pCT orbem erTarum sancta conflitetur eccles1a

Zehnmal qalso schwiıinegt der Dank der Apostrophe
zZz.u ott

Geschichtlich wichtig sınd dıe WEel etzten Verse ers
(„dich bekennt ber den T£1S hın die heilıge Kirche ag SEIZ
die Verbreitung der Kırche der damals bekannten Welt qa1SO
den Mittelmeerländern, VOTAaUS och mehr ergreift der VOTAaUS

ehende Vers ‚„„‚Dich Jobpreıst der Martyı SE weißgewandete Heer-
schar.“ Nur mı7 tiefer Bewegung annn INa diesen Vers lesen.
beschwört doch große Schar eiliger Männer und JUng-
hınge, TAauen un Jungfrauen, dıe Märtyrer, dıie Blutzeugen für
den Glauben Al Christus

Hıer wollen WIL haltmachen und 111 eINEINN geschichtlichen
Rückblick den historischen Hintergrund f{Ur diesen ymnus auf
Ott 1NSs Auge fassen er das Mitreißende, Brausende dıe-
SCF Verse er weıiß jubelt 1Ur 112 ensch 1111 Hochschwans
unfaßbareı Freude, C111 nach angem Leıd plötzlich entspannter
Mensch

ma Was SIN Märtyrer? Christen, dıe Urc. vsgewaltsamen Lod
Christi wiıllen Zeugn1s für Christus ablegten Man untersche!1-

det martyres vindıcatı, dıe des Glaubens wıllen oder ZU  pa Ver-
teıdiıgung eINeEeT Tugend den 'Tod erlitten, bezw Kerker oder
nfolge von Mißhandlungen gestorhben sınd und VOo der Kırche
41S Blutzeugen anerkannt wurden dann maritiyres designatı, d1ıe
WFoltern erlıtten, ZU /Zwangsarbeıt 111 Bergwerken oder u11 Verban
nung verurteilt wurden Diejenigen, dıe 1Ul standhaft bekannt
oder Gefangenschäft düuüldet hatten, hießen confessores nkluges
Vordrängen uul Martyrıum nd der Tod AaUuSs Ruhmsucht (Zer-
schlagen von Götterstatuen, Brandlegun an Tempeln, der dio-
kletianischen Verfolgung häufig) verwirkte en Ehrentitel MmMartyr..

h) Der heidnische Großstaat. Das Imper1iuüm +OMAaNnum ıst das
größte Staatengebilde, das die Geschichte bisher kennt Angefan-
SCH VOLNL Pıkten- und Skotenwall England bis ZUu Sahara, VO1IN

anı hıs Iranien, eın Staat, der UTrCcC. gleiches ec. durch
10 vorzügliche Verwaltung und uUurc 1ne T1eS15C Militärmacht
zusammengehalten WarT. Staat un: ecCc. sıind die Hauptdominan-
ten dieses Imperiums und INa ann der Geschichte Pau-
Jus nachlesen, W as>s hedeutete, Romanus Es schien
9 diıese aC. dıe alles zermalmen konnte, NZU-



eiINer tenw

yehen. Und stark wa  —; der Reichsgedanke SOgar den Herzen
römiıscher Christen verankert, daß S1e den Untergang des west
ıömischen Reiches em Weltuntergang gleichsetzten.

C) Innerer Gegensatz GLr CHhristentum. Man INnı siıch lar
daruber SCINn daß dieses Staatengebilde IiNeIenNn egen-
Satz U1 Chrıistentum StaAan Das heidnische Götterwesen, beson-
ders aber der Kaılıserku Wa  —_ miıt dem römiıschen Staatswesen
Vanz CENSE verknüpft Die Staatshandlungen WAaren größtenteils
mıt religıösen egehungen verbunden der J empelbesıtz War
Staatsdomäne dıe Priesterschaften un: die Angestellten der Tem-
pel WaiIie staatlıch esolde ach römischer Auffassung War der
taat dıe nd qallen anderen Gebieten, auch der eligion,

übergeordnete TO. Der Kaliserku bıldete seıit dem <“n des
ahrhunderts törmlich das Bekenntnis Zu  — romıschen Welt-

monarchle und damıt den Prüfstein der Staatstreue. Anders das
Christentum, as dıe Gewissensifreiheit vertrat nd der re
VvVo der Zinsmunze ZUH ersten ale der Geschichte zwıschen
den Bereichen Gott und Kalser und außerem Bereich
schıed

egen Iremde KRehgionen War der römische Staat sıch uld-
R n nahm remde Gottheiten als d qadventicl quf Voraus-

seizung War jedoch 11 INeTr die Anerkennung der romischen Staats-
gotler. Der Monotheismus des Judentums und des Christentums

Anußte solche Anerkennung verweigern. TIrotzdem genoß das
- Judentüm dıe echte einer religio lıcıta, da beı SCcC1hNer natıona-

ien Grundlage beschränkt und der Propaganda behindert WwWar
Anders e€1ım Christentum, das 3886 natıonale Beschränkung SCINET
Mıssıon nıcht kannte. Es hatte keine gesetizliıche KExı1iıstenzberech-
iıgung, und die Christen galten, weıl SIEC die Oömischen Götter
nıcht verehrten. nıcht als Ömer.
er dieser‘ rechtlich ungunstigen Lage War 1n Ter un-

gunslhger Umstand dıe Volksstimmung SC die Christen. Sie
dichtete den Christen laut Tacıtus Haß gegen das Menschen-
geschlecht Man begründete diese Haltung mit der Lebens-
WEISE der Christen, die sich als CISCNE chıchte deutlich VoO der
übrıgen Bevölkerung unterschıieden Man hob hervor: ıhre Zurück-
haltung manche Berufe, ihre Zurückhaltung 19081 gesellschaft-
lıchen eben, ıhr Fernbleiben VO heidnischen Lustbarkeiten
(  eatern, Tierhetzen ihre Ablehnung der Verehrung der Staats-
votter un des Kaiserkultes Dazu traten Verleumdungen (Esels-
anbetung [Spottkruzifix Vo Palatin!| thyesteische Mahlzeiten,;
Cdipodeische NZUC. Man eiIu: SIC mıt der Verantwortung für
dıe Unglücksfälle SC  1e€.  1C. darf — den amp der berufs-
mäßig geschädigten Kreise nıcht verSECSSCH; 1an denke den
ufistan der Silberschmiede VO.  m Ephesus Paulus.
e0.-pra uartalschrift“ L. 1947



Da

Galtanfangs (bis zırka 60) as Christentum qls jüdische‘Sekte:
und genoß den Schutz, den die israelitische Reliıgion genoß,
erkannte die OÖffentlichkeit naıt der Einführung eISCHCN Be-

zeichnung („Christen‘ ‘) und be1 der starken Gegnerschaft des:
Judentums SeSCH dıe Christen, daß siıch 1 selbständige:
Relıgion handle. Diese ga q1s OVQa et illıcıta.

d) Die rechtlichen Grundlagen des Einschreıitens. Man muß:
den Kampf des heiıdnıschen römiıschen Großreiches SE das.
Christentum VON} Standpunk des damalıgen Rechtes betrachten.
Nur _ kommt .  arn Z eiNler wissenschaftlıch tragbaren‘ Aufftfas-
SUns$. Welches die rechtlichen rundlagen? Nach Decius

Vor Decius standen denıwarell e1ıgene Christengesetze.
römischen (resetz ZUEFE Verfügung: Das Gesetz SgESCH verbreche-
rısche Magıe, O, relıg10nes OVae et illıcıtae, eSCH Sakrileg
(wegen Verweigerung des Opfers), ge Verletzung der lex ‚Julia
ma jestatıs (Verbrechen ıst alles, W aAS 5  Sß  N das römische Volk Uund
se11€ Sicherheit unternommen ird

Am wichtigsten WAar, daß das 1NOIMNECI) Christianum als Verbre-
chen bezeichnet wurde. Diese Rechtsverfügung wIırd allgemeın quf
eTO zurückgeführt. Doch ist nıcht völlig sichergestellt, WI1C50.

Entweder hat Nero Edikt das Christiaanum VeI-

boten oder hat das Rechtsinstitut der ires accusatıones. des
Tiberıius bel der VO ıhm ohne Zusammenhang mıt dem Brande
OmS) entfachten Christenverfolgung angewendet. Dieses Rechts
institut lebte seither als instiıtutum eron1ıs fort (Die dreı An
klagen; aCcusatıo sumptuarıa, sacrılegı un Jlaesae ma jestatıs. }
Oder der USdTUC. institutum Neronlianum umschließt die Kechts-
anschauung, cdıe seıt der durch Nero erfolgten und mıt Sakrılegr
und Majestätsverbrechen begründeten Verurteilung das Christen-
tum ohne weıteres als strafbar erscheinen ließ}

S50 Wal dıe Rechtstellung der Christen VOT Decıus, aber auch
nachher, schwankend. Gründe die Gesetze selbst, dıe Zeitverhält-
s die Volksstimmung, die Gesinnung der Kaiser nd der Pro-
vinzbehörden, die Tätigkeit der Apologeten und die Beziehungen
der Christen Umwelt.

7 Der Zusammenhang der neronischen Christenverfolgung mut
dem Brande Roms wird VOI manchen Forschern bestritten Sie —-

klären, Tacitus abe sich geirrt. Die Verfolgung sSCc1 erst 1: Jahre
ach dem Brande Roms ausgebrochen und SC1 auf Neid und Ver-
eumdun besonders VO  5 jüdischer e1te, zurückzuführen Nero
abe durch Zusammenfassung menrerer Anklagen (vOor em Maje-
stätsverbrechen und Sakrileg) einem Christengesetz ıne JUr1-
SC Begründung hierfür gegeben Wäre das richtig, mußte auch
die Neronische Verfolgung, die bisher ın erster TAanNıe als ynch-
JUST1Z des Pobels aufgefaßt wurde, ın die juridische Linie der ub-
rıgen Verfolgungen eingereiht werden. Doch bleibt die Ta offen.



€} onnte WwWeı esichts unkte
vgeleıitet de Entwederfaßte die Behörde das Christendeli
als Verbrechenauf Dann gab e11 geregeltes Prozeßverf hrei
mmiıt rechtlich normierten Strafen. Oder S1e wandte die COe€e C1

1las polizeiliche Verfahren, An Dieses bevollmächtigte den obe
sten Verwaltungsbeamten, erster Linıe den Statthalter, jede
Untertanen für 1n ergehen ohne weılere Prozeßtformen ZUr: ent
sprechenden Strafe, selbst ZUr. Todesstrafe, verurteilen,- auch
wWwWenNnn S1e nıcht Strafrecht vorgesehen WAarT. Das galt besonde
beı Religionssachen. Mommsen nımmt daß gesen die Christen
hauptsächlich miıt coerc1ıiti10 Vvorgegange! wurde. Doch erklär Ce-
gegenwärtıg FKorschung: das krimınelle Verfahren als die ege

Die 1 odesarten Zur Erzwingung deses wurde atuch
die Folter angewendet: Geißelung, Zerfleischung mıt Krallen ul
Hacken, Aufhängen, Brennen Fackeln, usspannungder :
derqauf der. Folterbank, be1 Frauen auch Verweisung: er  S
dell Die trafen bel Standhaftigkeit waren: Kerker.: Verbannung
mıt Verlust des Vermögens und der Tre Zwangsarbeit auf en
kaiserhiichen Domänen oder 111 den Bergwerken. Verstummelung

der ege. der Tod dem gesetzlıch die Geißelung VOTaUSS1INS
bei den honestiores dıe SO$. bona durch FEnthauptung, ı’b
den humiıliores Verbrennung oder Tierkampf. In wachse
der Willkuür 'und. Grausamkeıt verhängte INa  S über chıe Christen
entehrende Todesstrafen WIEC Feuertod (mıtunter. langsamen, späte
„Schmauchen‘“‘ genannt) Kreuzigung, Zerreibßen durch wilde Tiere
Steimigung, Ertränken 5W Über dıe Hınrıchtung der Christen 112
den. Neronischen Gärten schreıibt Tacıtus, S1e "Tierfelle
gehüllt und durch Un: gehetztOder gekreuzigt und dann nacht
als Fackeln angezündet worden. Wahrscheinlich beziehen sich
quch die Andeutungen des Klemensbhriefes (6 6) <  ©  auf diese Ve
folgung. Darnach Frauen ZULE Darstellung mythologischer
Szenen,als Dırken und Danalıden, verwendet und schrecklichen
Mißhandlungen ausgesetzt worden.

Die atakomben Der Verlauf der Verfolgungen auBe
alb unseres Gegenstandes. Doch üuhrt uns der Vers des Te Deumnr
VOoO dem candidatus martyrum exercıtus dıe KRuhestätte der
pfer, die atakomben, 1ina Es gıbt WEN1SE Weıihestättern
les Christentums, dıe den Besucher ergreiıfen und erschüttern
WIC die Katakomben. Der alte Name für die Begräbnisstätten Wäar
Coemeterium. Die Bezeichnung Katakomben War ursprunglich C110
ÖOrtsname fürdie Senkung der Via ppla beim enkma der Ga
cılıa Metella Sprachlich woh kata kymbas Aln der Schlucht:
Darnach benannte al 1 Jahrhundert das nahe Coemetertunri
Vo Sebastiano: seıt dem Jahrhundert alle äahnlıchen Grab
statten atakomben elinden sıch qußerhalh Roms besonders



Eder, Das Deum enkmal einer

Neapel Sizılıen (Syrakus!) Sardıinien, a  a, Nordafrika, e1in-
Sudrußland (besonders rim!), Bulgarıien, Dalmatıen,

Frankreich (Südfrankreich arls), Spanıen, Ungarn _(Fünfkir-
chen In Deutschland Irıer, der altesten deutschen
( des hi Eucher1us und St a  1as) ; Koöln (unter S{ Se-
verm), ONn (unter dem Münster), Maiınz (bei St Alban}
ımd Salzburg (an der Mönchsbergwand hinter dem S{ Peter-
FE  of)

Äm bekanntesten sıind dıe römischen atakomben entlang der
s  D&  \p  anı Heerstraßen Als wichtigste Tömische - gelten: An der 1a3
A(stiensis das Coemeterium Lucinae (mit Grab und asılıka des
hi Paulus) der Vıa Ardeatına das To Coemeterium der
Domitilla mıiıt asılıka (2 Hälfte des Jahrhunderts), der Vıa
Appıa das ausgedehnteCoemeterium Callisti und das Coemeterium

Sebastanı,. "Mons Vaticanus das GCoemeterium Vaticanum
anıt Grab und asSsılıka des hl Petrus, Fundstätte mehrerer Sar-
kophage Vo bhıs Jahrhundert Die Anlage ist iınfach
schmale änge 1i1 der Tufferde. deren Seitenwänden überein-
ander mehrere agen Längsnischen ZUr uIiInahme der Leichen
angehbracht Varen Marmor- un: Terrakottatafeln schlossen dıe
Nıschen Die Gänge erweılern siıch größeren Räumen,
der GCalliıstuskatakombe. der bemerkenswertesten Grabanlage Dort
sind Kammer die Gräber mehrerer Papste: Urbanus, Pon-
tanus, Anteros, TWYablanus, Lucius, Eutychianus. Zu Ehren S1X-
1usJI1.,der hier258 den Martertod erlıtt un: der ursprünglich
ebenfalls ]1er beigesetzt WAar, 1eß aps Damasus eiıne TOo.
Inschrift anbringen Dann kommt INa  } oben offenen
Raum mır dem Grab der hi Cäciılıa In der Nähe dieser Grab-
kammern hlegen noch andere, darunter ıe des Papstes Eusebilus
(F 311 ferner das Graäüb des Papstes GCornelius 253

Die Ausschmückung StHhil der gleichzeitigen heidnischen
Kunst bevorzugt symbolische Darstellungen Orpheus, guter Hırt
hıiblische orgänge, dıe Errettungen darstellen, das bekannte
Fischsymbol Pfau, Hahn, Löwe., Hirsch alme, nker, Schiffe
Blumen us w Die alteren Inschriften melden den Namen, häufig
mu dem Zusatz PaCce ıne Außerung der I rauer 1st TEeM!
der odesta dıes natalıs egen Ende des Jahrhunderts
wurdenS51 ausführlicher und reicher usdrücken der TIrauer
un Hoffinung Ganz WIC.  1:  e Inschriften en sich der Seba-
. stianskatakombe gefunden. Die dortige alteste Kırche wurdeach
der Überlieferung Jahrhundert Gruft erbaut, dıe
zeıtweillig der Beisetzung der Apostelfürsten Petrus uınd Paulus
(hente Nun wurde unter der Mitte der Kirche eın Versammlungs-
Ta (triclia) für die Gedächtnisfeier freigelegt mıt zahireichen
Airaffitz VON der en des Jahrhunderts, die alle Anrufungen



der Apostel eiITus und us beinha ten Man Tkläart das
daß Zu eit der Valerj:anıschen Christenverfolgung die el
des Petrus VO Vatıkan und des Paulus VOo Paolo fuo
le IL1LUTa hıer irgendwo Siıcherheit gebrac. wurden. Größere
Anlagen sınd ach der römischen Stadtanlage hnlich
Grundplan aus parallellaufenden und sich kreuzenden Gängen
(115 Stockwerke) zusammengesetzt. Wenn irgendwo 111 Rom,
umweht en Rom-Besucher en Katakomben er Geist de
altesten Kirchengeschichte. Hıer stehen miıtten unter de
weißgewandeten Heerschar der Märtyrer.

h) Die Märtyrer {1I}er Liıteratur Aber nıcht 1U dıe Archäo
ogle berichtet VON den Märtyrern, ihr ndenken hat auch
Literatur eCc11Nel Niederschlag gefunden. Ich NneNnNle dıe Märtyreı
PUL Z Berichte ber Prozeß, Verurteiulung und Hinrichtung de
Märtyrer. Ihr Wwec War dıe Verbreitung der Verehrung der Blut-
zeusgen und dıe Erbauung. Man unterscheıidet echte geschichtliche
Märtyrer--Akten, spätere Überarbeitungen un Erwelıterungen und
Märtyrer-Legenden, die 11il wesentlichen erdichtet sind, e1Ne Art
erbauliche Romane ohne geschichtliche Grundlage.

An zweiıter Stelle NeENNeE ich e1In römisches Staatshandbuch
den Chronographen von 354 Es enthält zehn verschıedene Ah
schniıtte Im Abschnıitt die depositio ePISCODOTUNL AT odesta:
und Grabstätte von römischen Bischöfen Vo UCINUS 2353
Julius 352) Abschnıitt ein Feriale eecclesiae Romanae, depo-
S1110 martiyrum (Todestag und Begräbnisstatten römischer Ma
tyrer). Auf diesen Vorlagen beruhen dıe Martyrologien. Das alteste,
111l. SYTIACUN, sStamm aus der eıt ZzUTZ VOTr 400, das umfan:!ı
reichste das 11 Hieronymlıanum aus der Mitte des Jahrhund rt
Es enthält, mıt Weihnachten beginnend, dıe Namen der Heıilig 1,
dıe Jodestage und die Angabe, WO sıch das Grab befand oder
echrt wird daneben Notizen über Translationen VOILl Relıquien und
äahnliches

1i} 1e Zahl der Märtyrer ist unbekannt nd aßt sich AUC
nıcht annähernd genNau bestimmen. Ungeschichtlic ıst die and-
läufige Zahl Vo 11 Mıllıonen, aber _ auch die Behauptung
absolut geringen an Vo ein bıs Z wW el Tausend Die Grundlagen
der Berechnung sind Zzu unsicher. Sıcher sınd olgende Ta
sachen: UnterNero wurden sehr viele Christen hingerichtet, -on

Domitian bıs Deci1us verhältnismäaßıg wenıge. Von da steigt
die Zahl sehr un erreicht der aeTa martyrum unter
letian ıhren Höhepunkt. Wievıiel Tausende sınddas? Die Add
tıon der Namen ınd Zahlen den Martyrologien kann MNUrL eiNnNen
Teıil ergeben,denn viele wurden nicht aufgenommen. Das Ma
tyrologium Romanum NEeEARN: 825 römische Märtyrer. anz
haltles sind die a  en der Legenden Am bekanntesten



Den al nwendeEder, Das Te

rsulalegende, nach der Ursula und 11 000 Gefährtinnen 111 oln
en Martertod erlıtten häattien Dıie Legende hat e1NEN echten Kern
der UrC. dıe Clematiusinschrift auf Kalksteinplatte 111l

Chor der Kölner Ursulakirche AUS dem bis Jahrhundert Vel-

burgt I1sStT Christliıche Jungfrauen en Koln unter Diokletian
iıh en für Christus hin egeben Kıne Zahl ist nıcht genannt 111}

Martyrologıiıum steht 13 0007 Vermutlich hat AI irrtumlich fur
11 000 elesen Der trich konnte die Zahl der Tausende angeben,
aber auch bloß dıe Zahl unter den Buchstaben hervorheben
W eniıger plausıbel ıst daß 111a X 1 als XI ıl1a Vırgınum
sta qals XI Martyres Virgines gedeutet hat Nach Überlegung er
Umstände. besonders der langen Dauer VO  —; 250 Jahren un
der Ausdehnung des römiıschen Weltreiches, laube ich annehmen

dürfen, daß mıt Ner Zahl VOo  b 111- hıs zweihunderttau
send altchristlichen Opfern auskommt Ihre weiıßgewandete Hee!ı
schar hat der Vers des Te eum 1111 Auge So viel Ul ersten Be-
standteil des Hymnus.

Die Doxologtie kündet O1l der fortgeschrittenen Dogmen-
entfaltung, die Konzilien ÖOl Nicaa 325 un Konstantinopel
3861 sind vorüber SIEC aber iıhr Antlitz ersichtlich GEGEN
die heidnische Umwelt, also die heidnischen Religionen.

1C. infach Gottglaube, alle heidnischen Relıgionen sınd
gottgläubıg, sondern trinitarıscher Gottglaube, Glaube A die Heı1-
11 Dreifaltigkeit! He WIe dıie Sonne leuchtet dieses Urmyste-

der chrıstlichen OÖffenbarung In das verwirrende Durchein-
ander heidnischer Götter und Kulte

Es ıst schwer, CINISCN Strichen dıe Religionsgeschichte der
eit entwerfen Sicher ıst auf alle a  e’ daß die heiıdnischen
Religionen die zweiıte ebenso mächtige gegnerıische Front des
CGhrıistentums darstellen, WIEe die des heidnıschen Staates Man nauß
eine öffentlichrechtliche und prıvatrechtliche persönliche
Seıte der elıgion unterscheiden In erster Hinsıicht galt en
Römern die Verbindung VO  b göttlicher ührung und mensch-
lichem Hinhören als die eigentliche Ursache ihrer  ia TO. er
wurden alle Staatshandlungen mıt Opfern begonnen. Alle Vor-
zeichen (prodigia) wurden sorgfältig beachtet Im prıvaten en
herrschen Zauberei, agie Mantık un das wechselnde Heer
ausländischer Gettheıiten VOT Fremde Götter wurden eiINeEmM

eigentumliıchen Einschmelzungsprozeß („interpretatio Romana i
ZU römischen Göttern umgewandelt Eın e1spie AausSs der ehe-
malıgen Provinz Ufernorikum Landesmuseum Man sieht auf

Plastik den keltischen Donnergott der das Donnerrad über
der Schulter Tra die Inschrift nennt iıhn Juppiter.

Die religıionsgeschichtliche Entwicklung verlief Urz 1
altlatische eligion, die ihr Heıligtum Mons Albanus onte



avo ha te, entfa tet ich er 19S- un Re ublikzeıt
vollenGötterhimmel Altroms, wurde aber Urc! das Einstromen
östlicher mehr überfremdet Unter ugusiu kommt

Reformatıon der altrömischen eligion unter scharfen
Rückschlägen dıe orientalischen Religionen. In der olge-
eıt eroberten siıch die Religionen AÄgyptens und Kleinasıens die
römische Welt. Wiıe die ‚Münzprägungen des ersten un zweıten
Jahrhunderts Chr ZeISCN, standen Isis un Ösıirıs, Serapıs un!:

iybele ı Vordergrunde. Mıt den syrischen Soldatenkaısern andert
sich das Bıld un mehreren ellen drangen die Gotter Ost-
SYT1CENS un des Iran die römische Götterwelt e1in. Adonis
Atargatıs, Juppiıter amascenus, uppıter Dolichenus und der Son
nengott Von Emesa Während die Götter Kleinasıens un Ägyptens
nıcht ber den Bereich des Mittelmeeres hinausdrangen, kannten
cdie Religionen Ostsyrıens keine Reichsgrenzen mehr. Das gleiche
gıult' für den persischen Mithraskult un christliches egen-
stück, die Relıgion des Manı (Manichäismus). Es ıst interessant,
daß mıt diıeser weltweıten Richtung un mıt dem Missionstrieb
auch dıe jüdische eligıon sich qusbreitete. Das drıtte ahrhun-
dert gilt der. jüdıschen Überlieferung als Glanzzeit des Rab-
binats. Auch das Christentum un dıe Gegenkiırche Marcıons
drangen bıs das persische elIC. VOT. Der Höhepunkt des S  -
schen Einflusses wurde HC lagaba (röm. Heliogabalus, 222}
herbeigeführt. Er verdrangte die römische Staatsreligion UrCc.
den Baalsdıens VOoIl mesa Er elerte die „hl Hochzeit‘“‘ SeC11NE5

Gottes mıt der karthagischen -‚ Stadtgöttin Tanıt und plante die
Verschmelzung aqller Religionen, auch der christlichen, mıit em
syrischen Sonnenkult. Er erbaute diesem ott Prachttempel

Rom, 1eß den eılıgen Stein vo Emesa ach Rom bringen,
aber auch die childe der Salier un das heılıge Feuer der Vesta
Im nneren vollzog miıt Multter un Großmutter geheime Be-
ehungen. Man sprach Vo  >; Knabenopfern und anderen unerhörten
Dıngen. Be1l den öffentlıchen Felern wurden ekatomben von Tier-
opfern und altester Weın dargebracht. Der Kaılser tanzte, begleitet
VON Chören syrıscher Weılber, mıt Kymbeln und Pauken den
Altar Senatoren und Rıtter hatten rings Kreise Aufstellung
SCHOHMUNEN un assistierten.

Draußen VOTLT der lag das zweiıte Heiligtum. Im Hochsoim-
u der Kaıser en eilıgen Stein qauf EINECINK en dorthin.

ec. weiße KRosse das Gefährt, indem die üge! unl den
Stein gelegt WwWAarell Derott selhbst sollte die lenken Der
kKalser schritt dem en oOTal, rückwarts gewendet, seın
Antlitz nicht Vo SeINENl ott wenden. Der Weg War mit Gold-
staub bestreut Eın befremdliches Biıld un 1INalı egreift daß der
Kaiser von der ar erschlagen wurde Mıt den illyrıschen Kaıl-



S

wend ch die te ira en
zuruück. Diokletian besonders war den alten Göttern, namentlich
den Lagergöttern, zugetan. Er sSian em Christentum lange
freundlich gegenuber, 1eß sıch aber durch den Neuplatonismus
und uUrc sSeiINenNn Mitkaiser (Jalerıus schwersten Christen-
verfolgungen hinreißen dıe 303 begannen In dieser era INaTr-
i yrum lossen Ströme VoO Christenblut Sanzen Reiche, bıs
Konstantin 313 das Christentum der heiıdnıschen Staatsreligion
gleichstellte. Der heidnische Gegenstoß- unter ulian scheiterte, da
der Kaiıser hbald tiel Julian hatte sıch 33553 111 cdıe eleusinıschen
Mysterien aufnehmen :Jassen und ezog dıe Mysterien 111 den
öffentlichen Kult C11. Geistig bıldete der Neuplatonismus das
letzte System der antıken Philosophie, den entschiedensten Feind
des Christentums. Er entstammte dem uralten kKulturlande Ägyp-
ten, sich auch das christliche Mönchswesen entfaltete. Sein
Stifter ıst der VOIMm Christentum ZzU IN Heıdentum zurückgekehrte
Ammonius Sakkas Er 242), SC1IN klassischer Gestalter Plotin.
T benützte den :Götterglauben 98088 ur mythologischen Umschrei-
bung abstrakter I1ldeen Dagegen hob Porphyr diıe OÖffenbarungen
der griechischen - Orakel, Jamblichus die Mysterien der Agypter
hervor Später führten Augustinus und der sogenannte Dionysius
ATeopagita den Neuplatonismus 111 das Christentum eın

Soviel steht fest daß 1€e Religionen und bis Konstantin
e1Ne€e Großmacht ersten Ranges darstellten un daß S1€ auch
der era der verchristlichten Spätantike Jange Zeıt och nicht
erloschen, vielmehr bei allen Rückschlägen des Christentums be-
reıt arech, ihren iIruüuheren Platz wieder einzunehmen. Die Doxo-
logıe, das Bekenntnis ZUrC eılıgen Dreifaltigkeit, bedeutete
dieser Zeit, auch Rahmen des Te Deum, die Absage den
heidnischen Götterhimmel.

DerChristushymnus ers 14—2 vendet sıch JeEgEN die
dritte Front, die paltung ınnerhalb esChristentums, beson-
derer Weise den Arianismus.

Er beginnt mıt C1IN€eMmM völlıg NeUEN hellen Ton Tu TrexX gloriae,Christe Nur 11 diesem ers besteht der zweiıte Versteil AUS
EiINZIEEN Wort Christe Aber dieses Wort uUumsc.  jeßt eben es
und iINan muß sıch e1INe Pause der Ehrfurcht dazudenken, damit
der Versrhythmus richtig ausschwingt. Ihm entspricht 11 Hymnus
auf ott das CINZISE Patrem INeENSa majestatis, das Vater 1112
der ersten Vershälfte Die Zweiteilung des ganzen Hymnus wiıird
auch al diesen beıden sprachlıchen Hauptakzenten sıchtbar

Also derhristkönigsgedanke, aber 11 den Farben der Spät-
antıke. Die ber ıhn gemachten Aussagen beleuchten die altchrist-
liche Christusvorstellung. Er ist der W Sohn des Vaters (geS!
Arius), at rlösung der Menschen den der Jungfrau



nıchtgesc I en Tod SL, den Gläubige Hım
reich geöffnetLErsıtzet N Rechten des Vaters und wird: als
Rıchter geglaubt.

Dann olg C111 Vers, der weıichere rel1g1öse Stimmung VLr

rat un spateren Ursprunges SC11 könnte, ON  7 au  N der mittel
alterlichen Mystik: Wır bıtten dich, ommMe deinen jenern ZU

Hilfe, die du durch das kostbare Blut erlost ast ımd lasse S16

mıt deinen (eıligen diıe ewı1ge Glorie einreihen.
anz die dem Mıttelalter CISCENC Passionsmystık, die durch

den Bernhard begrundete und VO deutschen Volke tief
aufgenommene Versenkung das Leiden des Herrn, cdie Kreuz
wegstiimmung.

Es gibt keine trefflichere Veranschaulichung diıeser Vorstel
lungen als die altchristliichen Christusbilder: der segnende Chrı
stus den Apsiısmosaiken altchristlicher Basılıken, Christus 1
Weltenrichter nd Christus als Pantokrator. In Rom 1 S Puden
Ziana und Kosmas und Damılan OTO Komano, besonders aber
112 Ravenna. Sollte nıcht diese altchristliche Christus--Königsidee
auch uns 1111 Jahrhundert manches ascnh haben? Sie ıst
jenseıtiger, transzendenter als die späteren Christusauffassungen.

Der zeitgeschichtliche Hıntergrund dieses Hymnus iıst der
Ärlıanısmus, der uUrc diıe Annahme Vo  a Seite der germanischen
Völker weltgeschichtliche Bedeutung Sewann, ach AÄArıus 1St der
Sohn dem Vater äahnlıch (homoi10usi0S) nıcht wesensgleich home
QuUS1OS) Eıne Lieblingsformel Wa  — CM, ote ouk en coah eıt
da er AF nıcht Va konstantın wollte nach den: Qic‘g uber.
Licinius die mühsam C  e Fınheıut des Reıiches nıcht durel
hehgionsspallung zerhbrechen lassen und berief das L onzilLvon}  1C22a
Eın polıtischer Gesichtspunkt, der zunächst der Kirche nutzte, sıch
aber 112 der Folge Sanz schädlıch aquswirken sollte. Wiıe bekannt..
ernten viele germanische Stämme, esonders dıe Goten, Vandalen
und Langobarden, das CGCaArıstentum der Korm des Arliıanismu
kennen. DiIie gotische Bıbel und die Liturgie des Bischofs Ulfila

383) wurden das ein1gende Band das arıanısche Christentum
daher. nıcht tıief erfaßt, sondern mehr als natıonal betonte Lebens
form empfunden. So kam derArlianısmus ach em W esten und
E gab e1INeE düunne _arianische Oberschic des romiıschen Welt
reiches, während das Volk orthodox 1e irgends erleht 111a
diesen Riß stärker als Ravenna, die Bauwerke dieser. eit
DIis heute VOINl der Herrschaft der Ostgoten künden. Dıie Wend
brachte später der Übertritt des erfolgreichsten germanıschen
Volkes, der Franken, ZU katholischen Kirche 496) AUlmähhie.
folgten auch diıe üübrıgen germanischen Stämme. egen diese Irr
iehre mıiıt ihren Schattierungen richtet sich die eTrste Aussage ach
dem Christkönigsvers: TIu Patrıs, sempıternus Fiıllius ac.  enk-



ıch fragt 1Nan angesichts dieses Bekenntnisses wıderNeun$Se-
nannten Gegner: Wo ist heute der Arıanısmus? Und doch schien
ıhm einst dıe ukun D ehören.

Die Schlußversikel er. entspringen der tiejen
Not der Zeitgenossen über die Gefährdung. Roms un uüber den
Adrohenden Untergang des römitschen Weltreiches.

em Leser Springt dıe völlıg veränderte Stimmungslage il

dıe €n Dort 111 Triumphlied qauft den drejiein1gen olt und
1 strahlender Chrıstushymnus, hier Weltuntergangsbefürchtung
und völlige Verzweillung bedrohter Menschen, dıe qalles gefährdet
un verloren lauben. Schon die Herkunft der Versikel lehrt.
WOTULL dem Beter geht N1e entstammen den Psalmen. aber
welchen Psalmen?

ers DE dem Psalm 279 der eIHE®E Bıtte u11l KErrettung
heim Untergang des Frevlers ausdruückt: .„Hilf deimem Volk! Segne
dein Erbe! Weıde und ırage S16 ewiglich!“

Vers DA dem Psalm 144,D der (ıottes gütige und gerechte
Herrschaft behandelt „Ich wıll dir lobsingen jeglichem Tag,
deinen Namen rulimen qauf un: H  or  ew1g

Vers. ” ıst eın psalmartıger Versikel (Dignare, Domine, d1ıe
isto. s1i1le pPeCCaLo 10S custodire) und kann nıcht qQirekt als Psalm-

nachgewiesen werden
ers ıst Psalm 1228 (Vertrauensvoller Aufblick A Gott

entnommen Errbarme dıch uUunNnser Herr! Lkrbarme dich
Es geht weıter W Ir sind reichlich gesatthıgt mıiıt Schmach

Vers entstammt Psalm 3D Gott der allmächtige Be-
schutzer Se1NeES Volkes): AKS walte () Herr, ube1ı deine Huld
W1€e ]r. uch WIL deiner harren.“

ers Z endlich ist aus Psalm 30,2 ubernommen (Gebe 112

schwerer Verfolgung): „Beı dır, Gott,. such‘ ıch Zuflucht Laß
NIE mich schmählich verderben! In deiner Guüte rette mich!‘“

1Iso zusammenfTfassend: urchwegs Psalmen, bezw. Psalmverse
die Gefahr des Beters, C111 Gottvertrauen und die Bıtte
schwerer edrängnI1s : qusdrücken. An der Hand dieser ers1ıkel.
dıe offenbar nıiıcht alle auf einmal sondern allmählich zugewach-
sSe  ; sind kann INa förmlıch die Hauptgedanken rekonstruleren,
dıe damals unter den Völkern umliıefen. und chie Antwort, cdıe
ihnen. iıhre geistlichen 1 roster a  en Die Fragen:; Was wıird
kommen? Geht dıe Welt unter? Was wird mıt uns un NSerceh

Kindern sein? Wo bleibt ott solchen Zeiten? Es ıst 11} Ver-
zweifteln. ott 1111 Himmel €1$' dich vernichte iNnSere Feiınde.
dıe auch deine Feinde sıind SW. Es kommt e1in fürchterliches
Gericht Und die Antworten: ott erTretite die Seinen auch eım
Untergang der KFrevler. obsinge uUunseTeIm ott ete un TDAar-
ZHNEN Niımm Zuflucht Zu ott was auch ommen a ET annn
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dieh erretten. 1C. SOTSCH beten.“ Huben der Hınwels auf
den Allmächtigen, Allstarken, der dıe Seinen kennt, drüben
grenzenlose Verzweilflung. Hıer kraftvolle Sammlung un: Beruh1-
gUunS,;, ort Auflösung, Panikstimmung un Nervosı1ıtät, die ach
allen Seiten aqusbricht. Hıer Lichtstrahlen, dort 1U Schatten ın
Duster Hıer eben das Te Deum, dort das de profundis.

Was ıst vor  SCNH, daß der Hymnus Jetz auf einmal eSEN
Verzweiflung ankämpfen muß? Iut siıch einNle vierie Front auf,
wider dıe das Christentum streiten hatte? Man <ann 5a45O
Ja | D ıst dıe ewıge menschliche Fxistenzangst, die allen
Zeiten herrscht. außersten Gefahrenzeıten aber übermächtig
wırd auch ıunter Chrısten Der heidnische Staat 1st überwunden,
dıe heidniıschen Keligionen sınd geschlagen, dıe paltun 11112 ADb-
stieg, das sınd zeitgeschichtliche orgänge. Geblieben aber ist das
allgemeın menschliche nlıegen der Hilflosigkeıt schwerster
BedrängnIs, . dıe Hilfsbedürftigkeit des Menschen. Im Letzten und
ußersten versagt es qaußer dem grenzenlosen Gottvertrauen
Schauen WILE hın, Was sıch Jahrhundert abgespielt Es ıst
der Untergang des weströmischen Reiches ıne Welt TAaC.
SaHMMCN, auch für Miıllıonen VOIl Chrısten Es sind hauptsächlich
drei Ere1gn1Sse, die diese Untergangsstimmung quslösten: Dıie
Plünderung Roms durch dıe Goten unter Alarıch 410; der 1N-.
bruch Attılas ach Oberitalıen 452 un: die zweıte Plünderung
Roms durch dıe Vandalen unter Genserich 453 Das erste Ereignts
hat Niceta VOo Remesıana och erlebt.

a) Am August 410 drangen die Goten 11 Rom 111. > Mar-
cellinus berichtet: „Alarıch fiel über das zıtternde om her und
vernichtete Teıl desselben durch Feuer. Dreı HFage hatte

dıe der Plünderung preisgegeben, Nnu dıe Kirchen, be-
Onders dıe Basılıken der Apostelfürsten, ollten geschont werden.
och wurden quch Kirchen, u. . die Lateranbasılıka, ausgeraubt.
Unzählige Menschen wurden getotet oder aqals klaven verkauft
Ungeheuer War der Eindruck dıeses Lre1gn1sses qauf dıe Mitwelt.
Hieronymus sah das Ende der inge nd den Absturz dıe
EW1SE Finsternıs gekommen. Bılder VOLl der Zerstörung JroJas A
und Jerusalems umduüsterten SCINCN Geıist Tiefer und nachhaltıger
verarbeitete das furchtbare TIleDnNnıs der genlale Augustinus. och.
mehr verletzte n der Vorwurf der Heiden, die verlassenen GöHer
hätten sich erächt die Kırche SCc1 die Ursache VOL allem öffent-
iiıchen Ruine. Er griff ZUTC er und entstand langen Jahren
das Werk „De Cıvıtate Dei‘ ach Grisar CIMn Leuchtturm, der
ach ruckwärts und ach vorwarts NS Fülle hellen Lichtes
wirft?)

T1SATr, Rom beim Ausgang der antıken Weilt (1893),



b) Die Schreckenstage VOoO 410 lehten wieder . auf, als1111

Frühjahr 452 Attila Norditalıen einbrach un quılejaZeT1-

störte. Der We ach Rom lag offen. Da TAaC. eiINeE Gesandt-
schaft unter “ührung eOS auf, mıt Attıla persönliıch
verhandeln. Der furchtbare Gegner wurde Urc. die Unterredung
mıt dem Papste günstıg gestimmt. Er außerte SC1LIHEC Freude dar-
uüuber, daß der oberste Priıester ihm ekommen SCI. Was
ıhn sonst eWOogS, WISSECeIN WIL nıcht Er Z0$8 ah und starh schon
493 Alr eiIiNENN Blutsturz

%) 455 Standen- dıe Vandalen unter Genserich VOL Rom. eOo
trat der Stadt dem Fursten entgegen und erreichte., daß dıe
Stadt VON Blut Folter und Brand verschont wurde, doch gab S16

Genserich JTa  ta]  © der Plunderun S Unermeßli Beute fiel
den Vandalen 111 cdıe Hände, besonders kKkunstschätze, mıt denen
der Könıg arthago ausschmuücken wollte Unter der Beute hbe-
fanden sıch C111 Teıl des Tempelschatzes VO  b Jerusalem, den Yitus
seinerzeıt nach Rom gebrac a  e; und dıe Jälfte der VeTl-

goldeten Bronzeziegel _ VOIIN herrlichen Juppitertempel quf dem
Kapıtol5)

Man egreift, daß sıch das Entsetzen uüber dıese Schicksale
der eıligen Roma, die den Menschen mehr als eine Weltstadt,
dıe ihnen 1n Symbol WT, uber die o  anNnzZe Welt verbreitete. Diese
Ereignisse und wohl auch dıe schwere Katholikenverfolgung unter
den vandalıschen Königen bılden den zeitgeschichtlichen Hınter-
rTrun ür dıe ersike des Te eun.

4, Ergebnisse un! Schluß

Nunmehır hegt der Aufbau des Te Deum sam SC1IHEN geschicht-
ıchen Hintergründen lar VOL uUunNns.

Da spricht AaUuS dem Hymnus auf ott der T1umMp. ber das
siegreich bestandene Martyrıum Kampfe gEeSEN den heidnischen
Staat

Aus de1ı Doxologıe die siegreiche Selbstbehauptung der chrıst-
lıchen Relıgıon unter der Kulle heidnıscher Religionen.

Im Christushymnus an der sieghafte Glaube aı den esensS-

gleichen Sohn SCINEN Ausdruck wıder die aresie un paltung
des Arlanısmus, der durch dıe germanıschen Völker— Groß
macht aufgestiegen War.

In den Psalmversen endlich tonen NS che flehentlichen Bitten
existenzbedrohter Menschen entgegen, die UrTrCcC. den nahenden
Untergang des weströmischen Reiches aul  N ihrer Ruhe aufge-

4) „Vandalısmus" rohe Zerstörung von Kunstwerten, erst
1794 VO  e regoire, Bischof VO O1S, ZU  — ‚Kennzeichnung der
erwustungen des arıser ‚Pöbels geprägt.



chreck AaIfemn 1 452 I, ode Alarıch, At la nd
rich bedeuteten für Rom TEL Schick_salsschläge.

Man wIird nun. verstehen, wieso das Te Deum nicht nu
ebet, sondern auch eın Kulturdenkmal ersten Kanges ist.
erhebt sıch einer Zeitenwende, ın der Grenzzone zwischen
Heidentum un: ChristentuI, Römertum ‚ und Germanentum, Alter-tum und Mittelalter sich auf.wel Erkenntnisse drangen

a) Das Christentum, iıne Idee, hatte die stärksten MachHnittel
überwunden. Denken e  WIT  ® dıe Szene: Christus VOLT Pilatus. Und
jetzt Cäsar VOTr Christus. Es gıbt einen Stärkeren als die Starke

Es gıilt das WIige, Unwandelbare, Unabdingbare VOILN War
eibaren, Zeitbedingten, Wechselnden unterscheiden auch
der Kırche. Das Christentum hat ıIn jedem Jahrhundert und i
jeder Geschichtsepoche seine gottgésetzte Aufgabe, die 1U

der Sprache und in den ormen der Jahrhunderte meistern kan
Aber es hat der eit mehr Z bringen, chie Offenbarung en
anderen Welt Der Christ, vorzüglich der‘ Christ 1n mbruchs-
zeıten, muß bereıt seın für NECUEC Formen seiner alten Aufgabe

Wenn jemand, S haben dıe großen Tonschöpfer ın der
Hand, die tiefen Gedanken, dıe wechselnden Stimmungen ul

das Unaussprechliche ans Licht 7A3ı heben, das zwischen den
Versen des Te Deum schwebt. Sie koönnen  —_ die dramatıiıschen Hal-
ngen, vVor allem seinen harakter als Gemeinschaftsgebet, her-
vortreten lassen. Machtvoll mundet ach den. Sätzen des Glau-
bens un: des Gebetes beı unsererh Bruckner au  N in . die goldene
Lebensformel unerschütterlichen Gottvertrauens: In LE Domine,
speravı. Non confundar in geternum. Auf dich, Gott, habe ich
€r’ertr_aut,l } ich_ werde ın Ewigkeit nıcht zuschanden ' v_ve’rdgn'‚ _

Pästoralfrageh
Kirchliches eseLiz und kirchliche G'  ung. Während _ des

zweiten Weitkrieges wurden zunächst die Katholiken ein1ger Län-  T:
der (Italıen, Deutschland, Österreich) in cder Weise VO' kirchlichen
Fastengebot dispensiert, daß NUur mehr der Aschermittwoch
der Karfreitag als Fasttage aufrecht blıeben ntier Berücksicht
Suns der schwierigen Nachkriegsverhältnisse hat der Heilige Vate
das Apostolische Indult VO ezemDber 1941 1 selben Umfang
bis auf weiteres verlängert. Daher konnen die Bischöfe miıt
alleiniger Ausnahme des Aschermittwochs und Karfreitags VOIT}

Fastengebot dispensieren. Sie sollen aber die Gläubigen, VOL alle
den Klerus und die Ordensleute, ermahnen, daß S1E rachten, dieses
apostolische Entgegenkommen durch freiwillige Übungen de'
christlichen Vollkommenheıit und Sühne und urch gute erKe;

allem der Nächstenliebe, auszugleichen, und s1e sollen nich

unterlassen, auf die Meinung des Heiligen aters beten (AAS


